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Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Volks ſchullehrer und die 
Reichstagswahl. 


Unter obiger Ueberſchrift veröffentlicht die 
„Danz. Ztg.“ folgenden bemerkenswerthen 
Artikel: 

Schneller, als es noch vor einiger Zeit er⸗ 
wartet wurde, ergeht an jeden Staatsbürger der 
Ruf: „Auf, zu den Wahlen!“ Jeder Bürger 
hat nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, 
am 15. Juni nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
ſeine Meinung zu äußern. So auch der Volks⸗ 
ſchullehrer. Wird er auch im Allgemeinen im 
öffentlichen und politiſchen Leben im Ganzen 
nur recht wenig beachtet, ſo ändert ſich doch zu 
gewiſſen Zeiten die Situation. Sowie der Ar⸗ 
beiter an dem Benehmen feines Arbeitgebers 
nicht ſelten am eheſten merkt, daß eine Sache 
von beſonderer Wichtigkeit in Sicht iſt, in der 
ſich erſterer mit letzterem ſolidariſch fühlen ſoll, 
ſo kommt auch der Lehrer in der Zeit der 
Wahlen zur Erkenntniß, daß er doch wohl nicht 
ſo ganz ohne Bedeutung im öffentlichen Leben 
iſt. Allſeitig wird er von den Parteien um⸗ 
worben, und jede iſt bemüht, ihn in ihren 
Dienſten zu ſehen. Der Herr Schulpatron ſetzt 
dem „Herrn Lehrer“ gegenüber die wohl⸗ 
wollendſte Miene auf, erkundigt ſich nach Fa⸗ 
milienverhältniſſen 2c., während er zu anderer 
Zeit nur von der Ungenügſamkeit der „Schul⸗ 
meiſter“ zu reden wußte. 

In der That iſt der Lehrer, beſonders der 
auf dem Lande, nicht ſelten in der Lage, bei 


Wahlen ausſchlaggebend zu wirken. Hat der 


Volksſchullehrer auf dem Lande längere Zeit 
auf derſelben Schulſtelle gewirkt, ſo iſt er oft 
der geiſtige Vater der geſammten Bevölkerung. 
Und hat der Lehrer es verſtanden, ſich den Ein⸗ 
fluß zu erwerben und zu ſichern, den er ver⸗ 
möge ſeiner unterrichtlichen und erzieheriſchen 
Thätigkeit ſich verhällnißmäßig leicht erwerben 
kann, ſo wird er in der That bei Wahlen und 
ähnlichen Gelegenheiten zum ausſchlaggebenden 
Faktor werden. 

Man ſollte nun annehmen, daß heut zu 
Tage jeder Lehrer ſoweit iſt, daß er ſeine 
Freunde und Feinde innerhalb der Volksver⸗ 
tretung unterſcheiden kann. Es iſt ein offenes 


Feuilleton. 


Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
18.) (Fortſetzung.) 
Der Oberſt betrat alſo das Zimmer des 


Generals, benahm ſich jedoch zu dem freund: | 


lichen Entgengenkommen Seiner Exzellenz kühl 
und ſteif. Vergeblich bat ihm der General, 
Platz zu nehmen. Der alte Kanonendonner 
blieb, nachdem er eine gemeſſene Verbeugung 
gemacht und die Worte „Exzellenz haben be⸗ 
fohlen!“ geſprochen hatte, ſeinen Helm im 
Arme, in ſtrammer dienſtlicher Haltung auf der 
eingenommenen Stelle ſtehen. Der Oberſt 
glaubte offenbar Klagen über ſein Regiment an⸗ 
hören zu müſſen und war entſchloſſen, dies in 
vollkommen dienſtlicher Haltung zu thun. 

„Mein lieber Oberſt,“ begann Huldringen, 
„ich kann Ihnen im Vertrauen ſagen, daß unſere 
Kavallerie ein verändertes Gepäck bekommen 
wird. Wir ſind dabei, dasjenige der Reiterei 
des Nachbarſtaates, natürlich mit weſentlichen 

erbeſſerungen, unſererſeits anzunehmen. Ich 

be darüber ein Gutachten abzugeben und bin 
damit betreffs eines Gegenſtandes zweifelhaft. 
„Meine Abſicht iſt, mir guten Rath deswegen 
von Ihnen zu erbitten —“ 

„Und nicht — mich zu rüffeln, Exzellenz?“ 
ſtieß der alte Kanonendonner überraſcht hervor. 

„Gott bewahre!“ rief nun der General er⸗ 
ſtaunt. „Wie kommen Sie denn auf den Ge⸗ 
danken, lieber Donner?“ 

„Wußte durchaus nicht,“ erwiderte der Oberſt, 


Indem er ſeinen Säbel geräuſchlos fallen ließ 


und ſeinen Helm auf den Tiſch ſtellte, „was 
Exzellenz von mir verlangen könnten. Doch 


Geheimniß, daß die deutſche Volksſchullehrer⸗ 
ſchaft in ihrer überwiegenden Mehrheit im Lager 
der liberalen Parteien zu finden iſt. Der Grund 
hierfür iſt klar; wir haben endlich eingeſehen, 
daß die Feinde der Volksſchule im konſervativen 
und ultramontanen Lager naturgemäß auch zu⸗ 
gleich Feinde der Lehrerſchaft ſind. Wir haben 
aus den unvorſichtigen Aeußerungen der Herren 
Graf Behr, v. Minnigerode, v. Schalſcha, 
Dr. Würmeling und Gen. entnehmen können, 
was wir von jener Seite zu hoffen haben. Und 
daß die genannten Herren ihren Worten die 
Thaten folgen laſſen, das beweiſen die Ver⸗ 
handlungen in der letzten Zeit innerhalb des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, wo wieder ein⸗ 
mal die Hoffnungen der deutſchen Lehrerſchaft 
durch die Thätigkeit der Rechten und des Zen⸗ 
trums zu Grabe getragen wurden. 

Mittlerweile iſt den Herren Konfervativen 
das Bewußtſein gekommen, daß die innerhalb 
der Lehrerſchaft entſtandene allgemeine Ver⸗ 
ſchnupftheit bei zukünftigen Wahlen nicht ohne 
Folgen für die Sache des Junkerthums ac. ſein 
könnte. Man denke, die Reichstagswahlen ſtehen 
vor der Thür und die Wahlen zum Landtage 
in Sicht. So ſucht man denn die Lehrerſchaft 
von Neuem zu ködern, indem man zugiebt — 
allerdings geſchieht dies wohl nur für die Zeit 
der Wahlen —, daß der Staat und die konſer⸗ 
vative Partei Jahre lang viele Unterlaſſungs⸗ 
ſünden gegen den Lehrerſtand begangen haben. 
So werthvoll uns dieſes Zugeſtändniß der 
Herren Heydebrand und Graf Clairon 
d'Hauſſonville auch iſt, wir haben allen Grund, 
dieſe Worte vorſichtig aufzunehmen. Wie oft 
haben wir Lehrer verlangt, daß man uns end⸗ 
lich Fachinſpektion und auskömmliches Gehalt 
giebt, ohne daß die Herren vom Zentrum und 
von rechts darauf reagirt haben? Wie lange 
iſt es her, daß man von jener Seite erklärte, 
daß man einen Nothſtand in Lehrerkreiſen nicht 
anerkennen könne, und daß man von „nimmer⸗ 
ſatten“ Lehrern ſprach? 

Alſo jetzt iſt die Zeit, wo wir das unſrige 
thun können, um jene Männer zu verdrängen. 
Mag es auch manchem Lehrer ſchwer werden, 
ſich ſeinem Patron gegenüberzuſtellen — es iſt 
ſeine Pflicht, es zu thun. Der für die Kon⸗ 


jetzt bin ich ſchon vollſtändig zufrieden. Ein 
liebenswürdiges Geſicht zu machen, wenn ich 
gerüffelt werde, iſt mir jedoch nicht möglich.“ 

Die beiden alten Herren lachten herzlich; 
der General zum Theile auch wohl über die 
offenherzige Ausdrucksweiſe ſeines derben Unter⸗ 
gebenen. 

„Nun alſo,“ begann der General ſchließlich 
wieder, „die angedeutete Sache liegt ſo: Der 
Kavalleriſt ſoll in Zukunft ſein Frühſtück in 
der linken Piſtolenhalfter aufbewahren; ſo wird 
der Paſſus im Reglement und in der Inſtruktion 
Aufnahme finden. Nun iſt aber in beiden vor⸗ 
her bereits geſagt worden, daß die Trompeter 
in der linken Piſtolenhalfter ihre Noten unter⸗ 
zubringen haben — wo ſoll alſo das Frühſtück 
bleiben? Es iſt alles ſo knapp eingerichtet, daß 
kein Raum übrig iſt —“ 


Auf dem ſcharf markirten gebräunten Ge⸗ 
ſichte des alten Kanonendonner zuckte es wie 
fernes Wetterleuchten. Aus ſeinen klaren grauen 
Augen fuhr ein Strahl, welcher ſein ſo wenig 
ſchönes Geſicht förmlich anſprechend machte. 
Noch eine kurze Zeit ſetzte er den Kampf in 
ſeinem Innern fort, dann brach er in ein 
Lachen aus, welches ſeinen ganzen Körper er⸗ 
ſchütterte und den Stuhl, auf welchem er in⸗ 
zwiſchen Platz genommen hatte, bedenklich 
knarren ließ. 

„Schwerenoth, Exzellenz,“ ſtieß er endlich 
hervor, während der General unangenehm über⸗ 
raſcht daſtand. „Verzeihung, aber ich kann 
nicht anders. Was quälen Sie ſich da nutzlos 
wegen des Platzes für das Frühſtück der nichts⸗ 
nutzigen Blechpfeifer? Ja, wenn es ſich nur 
darum handelte, fie ſtets mit einem Frühſtück 
zu verſehen, das wäre eine Sache. Ich ſage 
Ihnen, Exzellenz, wenn die Muſikanten nur 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Auſchluß 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Nr. 46. 


ſervativen und das Zentrum eintretende Lehrer 
verſündigt ſich an ſich, feiner Familie und 
ſeinem ganzen Stande und liefert noch gleich⸗ 
zeitig den Beweis, daß es ihm an der nöthigen 
Geiſteskraft fehlt, ſeine Freunde und Feinde 
unterſcheiden zu können. Konſervative und 
Zentrum können ihrer Natur nach gar nicht 
Lehrerfreunde ſein, weil ſie Schulfeinde ſind. 
Ihnen iſt der Lehrer nach ihren Anſchauungen 
ſchon jetzt viel zu klug und zu anſpruchs voll. 
Sie möchten ihn zum Handlanger der Kirche 
und zum Werkzeug ihrer Launen ſtempeln. 
Doch das wiſſen wir Volksſchullehrer auch, und 
deshalb müſſen wir feſtſtehen zum lehrer⸗, 
ſchul⸗ und bildungsfreundlichen entſchiedenen 
Liberalismus. 

Man begegnet in Lehrerkreiſen nicht ſelten 
der Anſchauung, daß die Reichstagswahl von 
geringerer Bedeutung für Lehrer und Schule 
iſt, als die Wahl zum Abgeordnetenhauſe. Das 
iſt ja zum Theil richtig, aber auch eben nur 
zum Theil. Gewiß ſteht unſere gegenwärtig 
bevorſtehende Wahl im Zeichen der Militär⸗ 
vorlage, aber man möge dabei nicht vergeſſen, 
daß der neue Reichstag doch auch noch andere 
Aufgaben zu löſen hat. Zudem iſt es ſicher: 
Je mehr Geld für militäriſche Zwecke ohne 
rationelle Deckung vom Reich verbraucht wird, 
deſto weniger bleibt für das Schulweſen der 
Einzelſtaaten übrig. Vor allem aber iſt die 
ſtarke moraliſche Rückwirkung der Reichstagswahl 
im Sinne der Lehrerintereſſen auf den Landtag, 
wenn nicht auf den jetzigen, von dem wir ein⸗ 
mal nichts zu hoffen haben, ſo doch auf den 


zukünftigen, nicht außer Acht zu laſſen. Wählen 


wir jetzt einen Reichstag, deſſen Mitglieder der 
Lehrerſchaft freundlich gegenüberſtehen, ſo können 
wir erwarten, auch zum Herbſt ein Abgeorbneten⸗ 
haus zu erlangen, welches unſere berechtigten 
Intereſſen vertritt. 

Der neue Reichstag wird ſich ferner voraus⸗ 
ſichtlich auch mit der Münzfrage zu beſchäftigen 
haben, und wer weiß, was geſchieht, wenn die 
Herren Bimetalliſten die Majorität erlangen. 
Wohin ſollen wir aber mit unſeren ſchon jetzt 
mit Recht als „Hungerlöhne“ bezeichneten 
Gehältern kommen, wenn in Folge einer 
etwaigen Silberwährung eine Geldentwerthung 


ein Frühſtück haben, wiſſen ſie auch wohin da⸗ 
mit. Das iſt eine findige Raſſe —“ 

„Ganz ſchön — ganz ſchön, lieber Donner,“ 
ſagte der General etwas verlegen, „aber es 
handelt ſich ja auch hauptſächlich um Herſtellung 
des Reglements und der Inſtruktion — das 
dürfen wir nicht aus dem Auge laſſen.“ 

„Ach ſo,“ antwortete der Oberſt, von Neuem 
lachend, „ich hatte vergeſſen. Ja, da muß die 
Geſchichte hinein. Wird ſich ſchön machen in 
der Inſtruktionsſtunde — ohne Zweifel. „Wo 
läßt der Kavalleriſt ſein Frühſtück?“ Ich wette 
darauf, daß mancher dumme Teufel antworten 
wird: „Wenn er keens hat, in die linke Piſtolen⸗ 
halfter, ſonſt anderſchwo —“ 

Exzellenz machten eine ſtrenge Miene. Es 
mochte dem General jetzt wohl leid thun, die 
dienſtlichen Schranken zwiſchen ſich und dem 
Oberſten Donner bei dieſer Gelegenheit einge⸗ 
riſſen zu haben. In ſeinen Augen war der 
Oberſt in dieſem Augenblicke jedenfalls ein ganz 
entſchiedener Demokrat und er überlegte viel⸗ 
leicht, ob er demſelben nicht eine kleine Rüge 
angedeihen laſſen ſolle. g 

Doch der alte Kanonendonner war ein 
ſcharfblickender Mann. Als er ſich ordentlich 
ausgelacht hatte, erkannte er leicht, daß er den 
Unwillen ſeines Vorgeſetzten erregt hatte. Wie 
vom Blitze emporgeſchnellt, ſprang er auf. 

„Exzellenz befehlen?“ fragte er mit einer 
Stimme, die den General leicht erbeben ließ. 

Er verſuchte den Oberſten wieder auf ſeinen 
Sitz zu drücken und dieſer ließ es auch geſchehen. 

„Uebrigens,“ nahm der Oberſt jetzt das 
Wort, „iſt der Sache ja ſehr leicht abzuhelfen, 
Exzellenz. Setzen Sie doch dem Frühſtücks⸗ 
Paragraphen hinzu, daß die Trompeter ihre 
ungeſchmierte Butterſtolle in der einen Taſche 
des Waffenrockes unterzubringen haben.“ 
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als natürliche Folge der Geldverſchlechterung 
eintritt! 

Darum alle Mann auf die Schanzen und 
klar zum Gefecht im Sinne des alten guten 
Wahlſpruches: 

Nec temere, nee timide! 
Apostata. 


CCC ccc TT 
Vom Tandtage. 


Das Abgeordnetenhaus berieth am Mitt⸗ 
woch zunächſt das in veränderter Faſſung vom Herren⸗ 
hauſe zurückgelangte Wahlgeſetz. Hierzu beantragt der 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Zentr.) die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes bezüglich der Zwölftelung ſo⸗ 
wie bezüglich der Maximalgrenze von 2000 M. wieder 
herzuſtellen. Es entſpinnt ſich hierüber eine längere 
Debatte, in welcher 

Graf Limburg⸗Stirum u. A. erklärt, daß 
ſeine Partei geneigt ſei, für die Beſchlüſſe des Herren⸗ 
hauſes zu ſtimmen. Bei der Abſtimmung werden dann 
auch die Anträge Heeremann abgelehnt und das Geſetz 
in der Faſſung des Herrenhauſes angenommen. Bei 
der folgenden Geſammtabſtimmung über den Entwurf 
betr. Aufhebung der direkten Staatsſteuern erklärt 

Frhr. v. Heeremann, ſeine Partei werde gegen 
das Geſetz ſtimmen, während 

Abg. v. Eynern namens der Nationalliberalen 
erklärt, daß dieſe für das Geſetz ſtimmen werden. Der 
Entwurf wird darauf gegen die Stimmen des Zen- 
trums und der Freiſinnigen angenommen. Es folgt 
die dritte Berathung des Entwurfs über die Verbeſſe⸗ 
rung des Volksſchulweſens und des Dienſteinkommens 
der Lehrer. Der Entwurf wird, nachdem ein Antrag 
Schenkendorff, die für die Lehrer reſervirte Summe 
auf drei Millionen Mark zu erhöhen, abgelehnt iſt, 
unverändert angenommen. Debattelos wird in dritter 
Leſung die rhein. Pfandſchafts vorlage erledigt und die 
Sitzung ſodann geſchloſſen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

2 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juni. 


— Der Kaiſer wird, wie die „A. R. 
K.“ vernimmt, vor dem Antritt der Nordland⸗ 
reiſe den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal beſichtigen, um ſich 
über das Fortſchreiten der Arbeiten an Ort und 
Stelle zu unterrichten. 

— Auch ein Troſt. Die „Poſt“ tröſtet 
die Deutſchen in Betreff der zwei Milliar⸗ 
den Reichsſchulden damit, daß Frankreich 
noch mehr an Zinſen für Schulden, für Heer⸗ 
und Flottenauegaben zu tragen habe. — Frank⸗ 
reich hat bekanntlich Milliarden zu zahlen ge⸗ 


„Wahrhaftig, das geht!“ rief der General 
freudig. „Ich wußte es ja, daß Sie irgend 
einen Fingerzeig geben konnten. Ein tüchtiger 
Praktiker weiß überall Beſcheid.“ 

Der General trat an den Tiſch, kramte in 
einigen Papieren umher und machte endlich eine 
Notiz in denſelben. 

Während dieſer Zeit betrachtete Kanonen⸗ 
donner den General mit einem Geſichtsausdrucke, 
welcher, in Worte gefaßt, vielleicht gelautet 
haben würde: „Wird doch ſchon faſt kindiſch, 
der alte Gamaſchenknopf!“ Nebenbei machte ſich 
auf ſeinem Antlitze ein gewiſſer Unmuth geltend, 
und dieſer mochte wohl dem Gedanken ent⸗ 
ſtammen, daß er wegen einer Läpperei einen 
Tag aus ſeiner Garniſon entfernt und zu einer 
Reiſe veranlaßt worden ſei. 

„Das war eins!“ äußerte der General, 
indem er mit dem erkennbaren Ausdrucke innerer 
Zufriedenheit zu dem Oberſten zurückkehrte. 
„Nun ſagen Sie einmal, beſter alter Freund, 
iſt es Ihnen vielleicht ſchon bekannt, welchen 
Begriff man in neuerer Zeit in unſerem engeren 
Vaterlande und inſonderheit in unſeren Garni⸗ 
ſonſtädten mit dem Ausdruck „Blockadebrecher“ 
verbindet?“ 

Ueber das Geſicht des Oberſten glitt ein 
Schatten, doch gleich darauf lächelte er mit 
einem ſpöttiſchen Ausdrucke. 

„Exzellenz iſt der Blödſinn alſo auch ſchon 
zu Ohren gekommen?“ ſagte er. „Freilich weiß 
ich davon —“ 

„Und wie denken Sie über das damit in 
Verbindung ſtehende Gerücht, Oberſt?“ fragte 
nun der General. 

„Exzellenz meinen wohl die Andeutung, daß 
die Offiziere ohne Urlaub die Garniſon ver⸗ 
laſſen?“ erwiderte der Oberſt, „beſonders um 
nach Preußen zu gehen?“ 5 


habt, Deutſchland ſolche empfangen und zu vier 
Fünfteln auch für Zwecke der Landesvertheidigung 
verwandt. Schließlich wird dem deutſchen 
Steuerzahler auch noch als Troſt für die jetzige 
Belaſtung angerechnet, daß im Kriege von 
1870/71 Deutſchland nicht unterlegen iſt und 
deshalb nicht deſſelben Retabliſſements für das 
Heer bedurfte wie Frankreich. 

— In Abgeördnetenkreiſen wird 
es, wie das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt, lebhaft be⸗ 
ſprochen, daß der Beginn der Kommiſſionsbe⸗ 
rathungen des Herrenhauſes über die Steuer⸗ 
vorlagen bis auf den 19. Juni hinausgeſchohen 
iſt. Ein ſachlicher Grund für eine derartige 


Verzögerung iſt nicht einzuſehen, denn die 


Reichstagswahlen können doch die wenigen 
Kommiſſionsmitglieder des Herrenhauſes nicht 
ſo in Anſpruch nehmen, daß darum eine fo 
lange Unterbrechung nöthig wäre. Man glaubt 
vielfach eine abſichlliche Verzögerung annehmen 
zu ſollen. Die Sache iſt keineswegs ganz gleich⸗ 
giltig. Man glaubt, ausgedehnten Kommiſſions⸗ 
berathungen des Herrenhauſes und mancherlei 
Abänderungen entgehenſehen zu müſſen, und 
das Abgeordnetenhaus wird ſonach vor Mitte 
Juli dieſe Geſetzentwürfe nicht zurückempfangen 
können. Die Seſſion wird ſich damit ganz 
unabſehbar in die Länge ziehen. Man ſpricht 
jetzt von einer ſpäten Nachſeſſion im Herbſt. 
Es könnte ſogar die alte Streitfrage wieder 
auftauchen, wie lange das Mandat, eigentlich 
giltig iſt, fünf Jahre nach dem Wahltag oder 
nach Eröffnung der erſten Landtagsſeſſion. 
— Geſetzentwurf über die Ruhe⸗ 
gehaltskaſſen der Volksſchullehrer. 
Der Entwurf, welcher im Herrenhauſe in mehr⸗ 


facher Beziehung eine Aenderung erfahren hatte, 
wurde in der Unterrichtskommiſſion des Ab⸗ 


geordnetenhauſes in der Faſſung des Herren⸗ 
hauſes einſtimmig angenommen, 
Antrag, 
zahl von über 10 000 Seelen von der Ruhe: 
gehaltskaſſe ausgeſchloſſen werden ſollten, ab⸗ 
gelehnt worden war. 

— Eine traurige Folge der Ge⸗ 
wiſſensdrangſalirung. Wohin die 
neuerdings beliebten unerhörten Chikanen gegen 
liberale Pfarramtskandidaten in den kirchlichen 


Prüfungen führen, zeigt folgende Mittheilung 


der „Chronik der Chriſtlichen Welt“. „In 
Stettin hat ſich im vorigen Monat ein Predigt⸗ 


amtskandidat nach dem Examen pro ministerio 


erſchoſſen. Obgleich ihm vor der Citation amt⸗ 
lich eröffnet worden war, daß die ſchriftlichen 
Arbeiten keine Veranlaſſung zu Bedenken böten, 


und zögleih der Kandidat nach ſeinen hinter⸗ 
i mündlichen 


enen Aufzeichnungen im 
Examen kein einziges „Ungenügend“ erhalten 
hat, iſt ihm dennoch vom Konſiſtorium das 
Zeugniß vorenthalten worden a 
Meinung des Unglücklichen feines dogmatiſchen 
Standpunktes halber. Die Angehörigen des 
Kandidaten haben den traurigen Fall dem 
Kultusminiſterium unterbreitet, da ſie ſich durch 
die dem Geſtorbenen widerfahrene Behandlung 
beſchwert fühlen.“ Dieſe Mittheilung eines 
vorſichtigen, maßvollen Blattes enthält eine 
himmelſchreiende Anklage gegen die hochmüthige 
Pfaffenwirthſchaft, die jetzt in unſerer Kirche 
eingeriſſen iſt und die ſich mit dem Apoſtolikums⸗ 
erlaß des Oberkirchenrathes zu decken ſucht. 
Natürlich wird orthodoxerſeits der unglückliche 
junge Theologe nach jeſuitiſcher Manier jetzt 
als geiſteskrank bezeichnet werden, — wenn 
nicht der Kultus miniſter ſich zu ernſtlichem Ein⸗ 
ſchreiten veranlaßt ſieht! b 
Reichseinkommenſteuer. 
Alexander Meyer, der ſezeſſioniſtiſche Kandidat 
für Halle, hat vor ſeinen Wählern erklärt, daß 
— 


„Das eben — ja!“ antwortete der General 
ſehr ſchnell. 

„Nun, Exzellenz,“ erklärte der Oberſt mit 
gerunzelter Stirn. „Ausnahmebefehle taugen 
den Henker nichts. Die ganze Litanei, welche 
vor Jahren wegen der Beurlaubung von Offi⸗ 
zieren in das Ausland erlaſſen wurde, iſt nur 
geeignet, zur Uebertretung zu reizen. Ja, man 
kann ſogar herausleſen, daß ſolche Beurlaubungen 
zwar möglichſt wenig nachgeſucht werden dürfen, 
daß jedoch ein Auge zugedrückt werden ſoll, 
wenn Jemand heimlich und nicht als Offizier, 
daß heißt, in Zivil das Nachbarland und deſſen 
Hauptſtadt beſucht!“ 

„Das habe ich nie darin finden können,“ 
ſagte der General. 

„Ich auch nicht, Exzellenz.“ antwortete der 
Oberſt, „und das kommt daher, weil wir nie 
daran denken werden, Schleichwege zu gehen. 
Aber ich habe von Leuten gehört, die ſolche 
lieben und deshalb jenes ganz glaubhaft hinge⸗ 
ſtellt haben. Doch das iſt ja Nebenſache. Das 
Gerücht iſt in der Hauptſache wahrſcheinlich 
daburch entſtanden, daß man im Publikum 
glaubt, die in Zivil in das Ausland gehenden 
Offiziere thun dies heimlich.“ f 

„Und Sie glauben, Herr Oberſt,“ fragte 
der General, „daß keine Uebertretungen der 
bezeichneten Art vorkommen oder vorgekommen 
ſind?“ 

„So lange mir kein Beweis für das Gegen⸗ 
theil erbracht worden iſt — unbedingt,“ ant⸗ 
wortete der Oberſt. 


nachdem der 
daß die Städte mit einer Einwohner 


— nach der 


Aeußeren geworden. Zu ſeinen 


er begründete Urſache zu der Annahme habe, 
die von ihm empfohlene Reichseinkommenſteuer 
werde an maßgebenden Stellen nicht mehr dem 
früheren Widerſtande begegnen. Man muß 
zur Würdigung dieſer Mittheilung wiſſen, daß 
Alexander Meyer dem intimen Berather des 
Reichskanzlers, Herrn Goering, freund» 
ſchaftlich naheſteht. Graf Caprivi hat erſt 
kürzlich offiziös erklären laſſen, daß Bor: 
ſchläge zur Deckung der neuen Militärlaſten 
bereitwillig angehört und geprüft werden ſollen. 
Hiernach darf man den Meyer ſchen Vorſchlag 
einer Reichseinkommenſteuer zu den Plänen 
zählen, die mindeſtens die Ausſicht auf ſym⸗ 
pathiſche Berückſichtigung haben. Der Um⸗ 
ſchwung in den Anſichten an entſcheidender 
Stelle über dieſe Steuerart wäre enorm. Als 
ſich die jetzt auseinandergegangene freiſinnige 
Partei konſtituirte, vor neun Jahren, brachte ſie 


in ihrem Programm neben der Forderung ver⸗ 


antwortlicher Reichsminiſterien namentlich den 
Gedanken der Reichseinkommenſteuer zum 
Ausdruck. Damals rief Fürſt Bismarck den 


Bundesrath zuſammen, um die Forderung ver⸗ 
antwortlicher Reichsminiſter für verfaſſungs⸗ 


widrig zu erklären, und gegen die Reichs⸗ 
einkommenſteuer wurde ein ganzer Heerbann 


von Gründen allgemeinpolitiſcher, wirthſchafts⸗ 
politiſcher und namentlich reichs rechtlicher Natur 


aufgeboten. Man darf hiernach begierig ſein, 


wie Fürſt Bismarck perſönlich ſich zu der 


Meyer'ſchen Anregung ſtellen wird. 
— In Berliner 


Chikagoer Weltausſtellung. 
würde nur unweſentlich gehoben durch die Nach⸗ 


richt der Bildung eines eigenen Preisgerichts 


der europäiſchen Staaten; dazu kommt noch 
eine ziemlich gereizte Stimmung gegen die ſei⸗ 


nerzeitige Haltung der Reichsregierung betreffend 


eine Berliner Weltausſtellung. 
eine diesbezügliche Kundgebung. 
Zum deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag. Von 
„gutunterrichteter“ Seite 
„Börſen⸗Ztg.“, daß die Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen mit Rußland ohne Ergebniß bleiben 
werden. Sie ruhen gegenwärtig vollſtändig. 
Bisher iſt nichts anderes geſchehen, als daß die 
ruſſiſche Regierung hier ihre Geneigtheit 


Man plant 


erklärt hat, uns für die Aufhebung der Diffe⸗ 


rentialzölle auf Getreide ihrerſeits Zugeſtändniſſe 
zu machen und daß darauf hin deutſche Vor⸗ 
ſchläge nach Petersburg gerichtet ſind. Die 
Antwort auf dieſe Vorſchläge ſteht immer noch 
aus und in der ganzen langen Zwiſchenzeit 


hat das ruſſiſche Finanzminiſterium nur ein⸗ 


oder zweimal um Auskunft über Einzelheiten 
der deutſchen Forderungen erſucht. Die „Börſen⸗ 


Ztg.“ ſchränkt aber am Ende dieſe Nachricht 


ſelbſt, wie folgt, ein: Schließlich hat allein der 
Zar das letzte Wort zu ſprechen, und es kann 
immer ſein, daß er beim Erwägen des Für 
und Wider größere Vortheile in einer Ver⸗ 
ſtändigung erkennt. 

— Koloniales. Der Reichskommiſſar 
Dr. Peters, deſſen Geſundheit ſich gebeſſert, iſt 
nunmehr nach Nürnberg übergeſiedelt. Die 
Verhandlungen über die endgiltige Abgrenzung 
des deutſch⸗engliſchen Gebietes am Kilimandſcharo 
werden vielleicht im Juli, wahrſcheinlich zu 
London, wieder aufgenommen. Konſul Smith, 
der engliſche Bevollmächtigte kommt ſchon im 
Juni von Sanſibar nach England. Bekanntlich 
waren beide Delegirte über mehrere Grenzpunkte 
an Ort und Stelle nicht einig geworden. 

— Im Anſchluß an die inter⸗ 
nationale 


„Sie ſind alſo vollkommen davon über⸗ 
zeugt,“ fuhr der General in dem angeſchlagenen 
Tone fort, „daß namentlich kein Offizier 
Ihres Regiments ohne Urlaub in Berlin ge⸗ 
weſen iſt?“ 

„Exzellenz,“ ſagte der alte Oberſt, ſich 
wiederum erhebend, „es iſt ja möglich, das ein 
Bruder Leichtſinn das gewagt hat; dergleichen 
iſt zu allen Zeiten vorgekommen. Ich kann 
nicht jeden Einzelnen der Herren überwachen, 
und mit Angebereien befaſſe ich mich nicht. 
Dienſtliche Anzeigen ſind mir aber bisher noch 
nicht gemacht worden. Somit kann ich auf 


Ehre verſichern, daß ich bisher keine Ahnung 


davon hatte, wenn wirklich Fälle dieſer Art 
vorgekommen ſein ſollten. 
darüber vielleicht beſſer unterrichtet?“ 

„Ich habe allerdings einen, wenn auch 
nicht ganz zweifelsfreien Fingerzeig,“ antwortete 
der General zögernd. „Sagen Sie, lieber 
Donner, trauen Sie dem Leutnant von Weil⸗ 
mann zu, die fragliche Uebertretung zu begehen?“ 

„Nein, das thue ich nicht,“ erklärte der 
Oberſt ohne Zögern und beſtimmt. 

„Hm — hm,“ brummte der General und 
begann wieder ſich im Zimmer zu ergehen. 


Der Oberſt verfolgte ihn dabei mit finſteren 


Blicken. Er war plötzlich ein Anderer im 
Eigenthümlich⸗ 
keiten gehörte, ſtets mit ganzer 
Regiment, wie für jeden ſeiner Untergebenen 
einzutreten, jo lange es irgend anging. 


(Fortſetzung folgt.) 


induſtriellen 
Kreiſen herrſcht große Verſtimmung über 
die Angelegenheit der Preisvertheilung auf der 
Dieſe Verſtimmung 


angeblich 


meldet man der 


Sanitätskonferenz in 


Sind Exzellenz 


an. 


Wucht für ſein] mehr, 


Millionen gebrauche, nein, 


Dresden iſt der „Magdeburgiſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge von Seiten Deutſchlands jetzt der Erlaß 
von Ausführungsbeſtimmungen angebahnt worden. 
Im Reichsamt des Innern wird ſich eine 
Kommiſſion von Sachverſtändigen demnächſt 
mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben. 


— Anläßlich des vereinzelten 
Cholerafalles in Ham burg iſt nach 
den „Berl. Pol. Nachr.“ ein ſanitäres Ein⸗ 
ſchreiten der Behörden nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Auch beſtehe zwiſchen dem Zuſammen⸗ 
tritt der Reichscholerakommiſſion am Montag 


und dem jüngſten Cholerafall in Hamburg 


keinerlei Zufammenhang, da die Einberufung 


der Kommiſſion bereits vor länger als acht 


Tagen beſchloſſene Sache war. Für den Fall 
eines epidemiſchen Auftretens der Seuche ſeien 
ſelbſtverſtändlich ſeitens des Reiches wie der 
Einzelſtaaten die umfaſſendſten Vorbeugungs⸗ 
und Einſchränkungsmaßnahmen getroffen, wie 
fie dem heutigen Stande der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung und praktiſchen Erfahrung entſprechen, 
ein unmittelbares Einſchreiten aber ſei zur Zeit 


nicht in Ausſicht genommen 


— —— . 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der „Peſti Naplo“ veröffentlicht ein ziemlich 
phantaſtiſch klingendes Interview ſeines Parifer 
Korreſpondenten mit Challemel Lacour. Dem⸗ 
nach hätte Letzterer erklärt, daß bereits ſeit der 
Reiſe des Herrn von Giers nach Wien, eine 
Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
ſtattgefunden und daß für den Augenblick die 
14 ſiſche Allianz für Frankreich völlig werthlos 
für die nächſte Zeit durch innere Angelegenheiten 
in Anſpruch genommen, fo daß Frankreich feine] 
Stellung in Temis befeſtigen und Rußland in 
Aſten vorſchreiten könne. Die Koſten der jetzigen 
Lage trüge Italien. Der Schlußſatz „daß die 
obigen Anſchauungen von der franzöfiichen Re⸗ 
gierung getheilt würden“, muß an der Wahr⸗ 
heit des ganzen Interview berechtigte Zweifel 
erwecken. 


Allerdings ſei Deutſchland und England 


Schweiz. 
Die Ruheſtörungen im Kanton Bern ſind 


ernſterer Natur geweſen, als man nach den 
erſten in Bern eingetroffenen Nachrichten an⸗ 
nehmen konnte. 
Bürgermeiſter 
forderte die Menge auf, ſich zu zerſtreuen. In 
dem Augenblicke, als die Feuerwehr aus den 
Hydranten das Waſſer gegen die Menge ſpielen 
ließ, entſtand unter derſelben eine große Ver⸗ 
wirrung, wobei 20 Perſonen verletzt wurden. 
1 Perſon wurde durch einen Arxtſchlag 

er 
dauern fort, und man befürchtet neue Ruhe⸗ 
ſtörungen, zumal die Anarchiſten in Saint 


Um 11 Uhr Abends ließ der 
die Sturmglocke läuten und 


Schädel geſpalten. Die Verhaftungen 


Imier zahlreich ſind. Seit längerer Zeit 


ſchon hatte der Präfekt des Bezirks Courtelary 


über die Bewegung berichtet, welche von den 
zum Gewerkverein gehörigen Arbeitern ausging 
und deren Zweck iſt, die ſogenannten freien Arbeiter 


durch Drohungen zum Eintritt in den Ge 


werkverein zu zwingen. Die Lage wurde noch 


durch Manöver der Anarchiſten ſchwieriger und 
in der Nacht zu Montag telegraphirte der 
Präfekt, daß in Saint Imier ernſte Ruhe⸗ 


ſtörungen ſtattgefunden hätten, wobei es zahl⸗ 


reiche Verwundete gegeben habe. Die Polizei⸗ 
eine Abtheilung Gen⸗ 


direktion Bern hat 
darmerie abgeſandt, um die 
herzuſtellen. 


Ordnung wieder 


Italien. 
In Rom begann am Mittwoch der er⸗ 


wartete Kampf im Senat und zwar eröffneten 
die Senatoren Blanc, Ferraris und Saracco 


das Feuer gegen das Kabinet. Blanc, der 
frühere italieniſche Botſchafter in Konſtantinopel 
tadelte unter Hinweis auf die von der Regie⸗ 
rung in der auswärtigen Politik begangenen 
Fehler die Verſtärkung der Armee um zwei 
Armeekorps, welche um ſo ſchädlicher geweſen 
ſei, als nicht einmal die bisherigen Armeekorps 
völlig ausgerüſtet waren. Die Lage der Staats⸗ 
finanzen verſchlechtere ſich zuſehends, die Adern 


der Lebensfähigkeit des Landes ſeien unter⸗ 


bunden, das Vertrauen erſchüttert. Nicht Be⸗ 
ruhigungsmittel wie die Penſionsreform, ſondern 
große radikale Maßregeln ſeien nothwendig. 


Auch der frühere Juſtizminiſter Ferraris be⸗ 


Regierung führe das Land dem 


hauptete, die 
Endlich verſuchte Saracco, 


Verderben entgegen. 


die fortwährenden ſchweren Fehler der heutigen 
Finanzpolitik dokumentariſch nachzuweiſen. Er 
klagte die Regierung der Verſchleuderung von 


Staatsmitteln und der leichtſinnigen Wirthſchaft 


durch eine Verſchiebung der nothwendigen Aus: 
gaben erreicht worden ſeien. Das Kabinet habe 


bei den Wahlen dem Volke goldene Berge ver⸗ 
ſprochen, aber alle jene Verheißungen ſeien 
Heute genüge es nicht 
dem Volke zu ſagen, daß man neue 
das Volk wolle auch 


gar bald verraucht. 


den Grund dafür wiſſen. Hierauf wurde die 
Sitzung vertagt. 


welcher fie bei 
ſtreik einzutreten. 


gangenen Jahre 
kommen werde. 


Um derartige Vorkommniſſe in Zukunft zu vermeiden, 


Die im Staatshaushalte bisher gemachten 
Erſparniſſe ſeien völlig zwecklos, weil ſie nur 


Frankreich. 

In Paris hat die Verurtheilung des 
Anarchiſten Foret, gegen den das Verdikt wegen 
Raubmordverſuchs auf Todesſtrafe lautete, an⸗ 
ſcheinend neue Dynamitanſchläge gezeitigt. Die 
Polizei drang am Mittwoch in ein Haus in 
Saint Duen ein, fand das Neſt aber ausge⸗ 
flogen. Man beſchlagnahmte jedoch Beſtandtheile 
von Sprengbomben und wichtige Schriftſtücke. 

Der „Gaulois“ kündigt die bevorſtehende 
Begnadigung von Charles Leſſeps mit Rückſicht 
auf deſſen ſchwere Erkrankung an. 

Ueber Arton, dem befannten Vermittler bei 
den Panamabeſtechungen, bringt die Pariſer 
Mittheilungen, die 


„Libre Parole“ ſenſationelle 


allerdings kaum auf Zuverläſſigkeit Anſpruch 
machen dürfen. Darnach ſoll ſich Arton ganz 
unbehelligt an der Riviera aufgehalten haben, 
obwohl alle Welt darum wußte. 
Monte Carlo unter dem Namen Weill flott ge⸗ 
lebt und nur die Vorſicht gebraucht, ſich den 


Er habe in 


Bart, den er früher ſehr lang trug, ſchneiden 


zu laſſen. Eines Tages, als Arton ins Kaſino 
eintrat, ſei er von Jemandem, der ihn während 
ſeiner Glanzperiode geſehen hatte, erkannt und 
dieſer habe erſtaunt ausgerufen: „Was, da iſt 
ja Arton!“ Weill habe ſich nicht gerührt, aber 
der Zwiſchenfall habe im Saale Aufſehen erregt. 
Von allen Seiten habe man Arton umringt 
und einige Spieler ſeien ſchon im Begriff ge⸗ 
weſen, die Polizei von Monaco in Kenntniß zu 
ſetzen. Da habe ein anweſender bekannter 
Deputirter zur 
griffen. 


rechten Zeit als Retter einge⸗ 


e beſchloſſen, ſofort in einen General: 
Belgien. 
Infolge Differenzen unter Mitgliedern der 


Regierung, bezüglich der proportionellen Ver⸗ 
tretung, kurſirt das Gerücht, daß eine Miniſter⸗ 
kriſis bevorſtehe. 


Rußland. 


Nicht weniger als 15000 Gefangene, 


exkluſive Frauen und Kinder, ſollen während 

dieſer Saiſon, wie der Odeſſaer Korreſpondent 

der „Daily News“ mittheilt, in zweiunddreißig 
Abtheilungen aus den verſchiedenen Gefängniſſen 

von Moskau aus über Niſchni⸗Nowgorod, 

Prem und Tjunen nach Sibirien traneportirt 

werden. 


Aſien. 
Laut Privatnachrichten, die aus der Pro⸗ 


vinz Anghera einlaufen, wird die Lage dort 


mit jedem Tage ſchwieriger und alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß es wieder wie im ver⸗ 
zu einer offenen Erhebung 
Der Grund zu der unter 
den Kabylen herrſchenden Unzufriedenheit beſteht 
darin, daß der gegenwärtige Gouverneur ſich 
auf ihre Koſten bereichern ſoll. Eine von 
ihnen an denſelben abgeſandte Deputation 
wurde mehr als unhöflich empfangen, worauf 
die Kabylen jede Verantwortlichkeit für alle 
Ereigniſſe der Zukunft ablehnten. Bereits 
weigern ſich mehrere Kabylenſtämme, dem Sultan 
weiteren Tribut zu entrichten und ihre Häupt⸗ 
linge drohen, ſich unter das Protektorat einer i 
europäiſchen Macht, voraus ſichtlich Spaniens, 
zu begeben, falls die Eintreibung der Steuern 
zwangsweiſe verſucht werden ſoll. i 
Provinzielles. 
Kulmſee, 30. Mal, [Keine Krebspeſt.] Zu der 


Nachricht, daß die Krebspeſt in dem Stadtſee herrſche, 


ſendet Herr Seepächter Szymangki dem „Gel.“ eine 
Zuſchrift folgenden Inhalts: Man findet wie all⸗ 
jährlich hier und da einen todten Krebs, dies iſt aber 
der Gang der Welt, nichts weiter. Ich habe Krebſe 
vom hieſigen See an Sachverſtändige geſandt und 
haben dieſelben ſich dahin ausgeſprochen, daß dieſelben 
vollſtändig geſund ſind. Jedes Jahr im Frühfahr 
leiden die Krebſe an ſogen. Schnüren. Dies iſt jedoch 
keine anſteckende Krankheit, ſondern eine Naturkrankheit. 
Graudenz, 30. Mai. (Seltenes Jubiläum] 
Es kommt im Ganzen ſelten vor, daß ein Beamter 
ſein Jubiläum an demſelben Orte feiert, an dem er 
einſt den Dienſteid geſchworen. Dem hieſigen 
Kanzleirath Herrn Froelich wird ſolches hoffentlich 
beſchieden ſein. Er wurde am 12. Juli 1843 vom 
damaligen Land⸗ und Stadtgerichtsdirektor Toobe 
hierſelbſt eidlich verpflichtet, hat mit kurzer, durch die 
Ausbildung herbeigeführter Unterbrechung bei den 
bieſigen Gerichtsbehörden als Aktuar, Aſſiſtent, 


Sekretär und Kanzleiditektor, als letzterer ſeit 1859, 


fungirt und befindet ſich noch jetzt im Amte. 
Marienwerder, 30. Mai. IEnergiſche Stadt: 
verordnete.] In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
ging es ungewöhnlich heftig zu. Veranlaſſung hierzu 
gaben in erſter Reihe die Etalsüberſchreitungen. 
welche im abgelaufenen Rechnungsjahr die Höhe don 
17050 Mark erreicht haben. Dem Magiſtrat wird 
vorgeworfen, einſeitig Ausgaben aus der Kaſſe ge. 
leiftet zu haben, wozu unbedingt die e . 1 
der Stadtverordneten hätte eingeholt werden müſſen. 
wurde beſchloſſen, dem Magiſtrat zur Pflicht zu 
machen, fortan ſtrikte den § 13 der Kaſſen⸗Inſtruktion 


zu befolgen und außerdem den Rendanten anzu⸗ 
weiſen, dem 


Magiſtrat allmonatlich Mittheilung über 
den Stand der einzelnen Etatspoſitionen zu machen 
und für Ueberſchreitungen der letzteren nur dann 
ahlung zu leiſten, wenn die Genehmigung der 
tadtverordneten vorher eingeholt iſt. g 
Skurz, 31. Mai. [Unfall.] Am Sonnabend war 
der Knecht des Beſitzers D. zu Wielbrandowo von 


ſeinem Brotherrn nach Mewe geſchickt worden, um 


Dachpfannen zu holen. Auch andere Fuhrwerke aus 


demſelben Orte waren zu demſelben Zwecke da. Nach 
dem man ſich bei Bier und Schnaps gütlich gethan. 


1 


| 


— 


vollzo 


eintreffenden Eiſenbahnzug dadurch zum Entgleiſen zu 


ahrt konnte der Zug die e Die beiden 

5 1110 7 ‚waren den Anruf des Bahnwärters 

davon e ich. ic arenen r 
55 en, 30. Mai.“ N 


mit Herrn Geheimrath Schichau, ſprach mit 


gings an bie Heimfahrt. Auf dieſer wollte der 
Knecht einem andern vorbeifahren, dieſer ließ es aber 
nicht zu, ſondern verſperrte mit ſeinem Fuhrwerke den 
Weg. Infolge deſſen geriethen die Pferde beider zu⸗ 
ſammen und der Führer des hinteren Gefährts fiel ſo 
unglücklich herab, daß er einen Schädelbruch erlitt 
und ihm durch einem Huftritt zwei Finger zermalmt 
wurden. Er iſt in das Krankenhaus zu Pelplin be⸗ 

fördert worden. E 
Danzig, 30. Mai. [Fund. Feuer]! Wie der 
„Gef.“ berichtet, wurde geſtern beim Planiren einer 
kleinen Anhöhe auf dem Rittergute Goſchin in un⸗ 
beträchtlicher Tiefe ein zerfallener Sarg mit Frag⸗ 
menten von Uniform und Waffen, daneben zwei 
Skelette ohne Spuren von Hülle entdeckt. Man glaubt, 
daß dieſe Gräber aus dem unglücklichen Kriege 1806 / 
herrühren. Derartige Funde ſowie Entdeckungen von 
Urnen ſind hier keine Seltenheit. — Vorgeſtern brannte 
der Ziegelſchuppen des Herrn Major Kuntze auf Gr. 
Böhlkau nieder. Zwei halbwüchſige Jungen, die auf 
der Ziegelei arbeiteten, hatten ſich während der 
Mittagspauſe ein kleines Feuer angeſchürt und waren 
dann eingeſchlafen, wobei die Flammen ſich dem 

Schuppen mittheilten. 

Marienburg, 30. Mai. [Eine ſchauderhafte 
That] wurde in den hieſigen Anlagen vor dem Marien⸗ 
thor verübt. Der Arbeiter S. wurde von zwei 
Leuten angefallen, mit einem Stocke niedergeſchlagen 
und ihm dann ein Meſſer in die rechte Halsſeite bis 
in die Luftröhre geſtoßen. Der bedauernswerthe Mann 
wurde erſt gegen Morgen gefunden und in das 
Diakoniſſenhaus geſchafft. An ſeinem Aufkommen 
wird, wie der „Geſ.“ berichtet, gezweifelt. Die Thäter 
hatten noch die 1 95 ſich mit ihrer That unter 
€ : i 


Hierauf machte der Kaiſer eine Seefahrt auf 
der Kreuzerkorvette „Auguſta“ und ſpeiſte am 
Abend in der Huſarenkaſerne mit dem Offizier 
korps des 1. Leibhuſaren⸗Regiments und den 
Chefs der Militärbehörden. Gegen 10 ½ Uhr 
Nachts hat der Kaiſer mittelſt königlichen 
Extrazuges unſere Provinzialhauptſtadt Danzig 
wieder verlaſſen, und iſt nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 

— [Militäriſches.] Dr. Slawyk, 
Aſſiſt.⸗Arzt I. Kl. vom Ulanen⸗Regt. v. Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, iſt zum 1. Garde⸗Drag.⸗ 
Regt. Königin von Großbritannien und Irland 
verſetzt.; Zahlmeiſteraſpirant Henſel vom 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 zum etatsmäßigen Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpiranten ernannt, Zahlmeiſter⸗Aſpirant 
Nicolaus von demſelben Regiment in das 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 16 verſetzt. 

e [Perſonalien.] Die Eigenthümer 
Johann Myklinski⸗Grzywna und Franz 
Wlasnie wk i. Boguslawken ſind zu Gemeinde⸗ 
vorſtehern der betreffenden Gemeinden, der 
Beſitzer Ro b. Moede zu Gurske zum Schul⸗ 
vorſteher bei der dortigen Schule, der Gemeinde⸗ 
vorſteher Heilemann in Neu⸗Skompe zum 
teuererbeder für dieſe Ortſchaft, der Schul⸗ 
orſteher Friedr. Kirſte zu Schwarzbruch zum 
Schulkaſſenrendanten bei der Schule daſelbſt ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. 


iſt vielfach die irrige Anſicht vertreten, daß die 
einem Reiſenden, Agenten ꝛc. ertheilte Be⸗ 
ſtellung innerhalb 24 Stunden oder innerhalb 
3, Tagen annullirt werden darf; dies iſt nicht 
der Fall. Mit dem Augenblicke, 
ſolche Beſtellungen gemacht werden, haben die⸗ 
ſelben ihre rechtsverbindliche Kraft und das be⸗ 
auftragte Lieferungshaus iſt nicht verpflichtet, 
ſpätere Annullirungen anzuerkennen. Geſchieht 


Der vom Bund der Landwirthe be⸗ 
reils aufgeſtellte Reichstagskandidat Herr Rittmeiſter 


} [Aus dem i e 
Einen ganzen Bienenſchwarm mit allem Honigvorrath 
haben neulich 
kalten Frühlivgstagen, als die Bienen im hinteren 


zu erblicken. 
Stunden müſſen nur dann reſpektirt werden, 
wenn plözlich nach Abſchluß des Geſchäfts 
eingetretene „elementare Gewalten“ die Lieferung 
des Auftrages und einen damit verbundenen 
Intereſſengewinn des Käufers ausſichtslos 
machen, Hierzu gehören alſo Todesfall, ſchwere 
Krankheit, Blitz- und Feuersgefahr, Waſſernoth, 
Krieg ꝛc. Selbſtverſtändlich werden alle be⸗ 
ſonderen Vereinbarungen hiervon nicht berührt. 
Königlich preußiſche 189. 
Klaſſenlotterie.] Die Ausgabe der Looſe 
zur 1. Klaſſe hat begonnen. Die Erneuerung 
der Looſe zu dieſer Klaſſe muß bis zu 12. Juni 


als dieſe ſchon zahlreich darin waren, 
der Uebermacht unterliegen. 
Juſterburg, 31. Mai. [Eiſenbahnfrevel.] In der 
Nacht vom 26. zum 27. d. Mts. verſuchten der „O. 
V. Z.“ zufolge in der Feldmark Maliſſen bei Stallu⸗ 
pönen 2 Männer den um 3 Uhr früh von Eydtkuhnen 
bringen, daß ſie eine Schiene auszuheben verſuchten. 7 
Glücklicherweiſe wurden fie dabei von dem dienſt⸗ 
babenden Bahnwärter betroffen, der dem Zuge noch 
rechtzeitig das Halteſignal geben konnte. Als dann be⸗ 
Ihe ware n e en Be ; e 

im Kilometer an einer Schienenverbindung bereits I 
3 Laſchenbolzen dere In langſamer | 4. Klaſſe 188. Lotterie erfolgen. Nach dem 


12. Juni cr. haben die Spieler kein Anrecht 


Außerdem machen wir darauf aufmerkſam, daß 
eine Verrechnung der Gewinne der jetzt ger 
zogenen 4. Klaſſe auf den Einſatz zur folgenden 
1. Klaſſe niemals ſtattfindet. Die 1. Klaſſe 
muß erſt bezahlt werden, bevor die Auszahlung 
der Gewinne erfolgt. Ein ſchneller Umtauſch 
der Looſe iſt alſo ſchon darum geboten, damit 
die Gewinnauszahlung deſto eher erfolgen kann. 
Plakate in den Bahnhofs⸗ 
warteſälen betreffend.] Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter hat die Beſtimmung getroffen, daß 
ſämmtliche Plakate aus den Warteſälen entfernt 
werden müſſen, wenn nicht für den Quadrat⸗ 
meter in der erſten Klaſſe 50 Mark, in der 
zweiten Klaſſe 40 Mark, in der dritten Klaſſe 
30 Mark und in der vierten Klaſſe 10 Mark 
dafür bezahlt werden; jeder angefangene 
Quadratmeter muß für voll bezahlt werden. 

— [Für Militär⸗In validen.) Die⸗ 
jenigen invaliden Mannſchaften vom Feldwebel 
abwärts, welche auf Grund des Militärpenſions⸗ 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 als Invaliden 
anerkannt ſind, werden aufgefordert, ſich bei 
dem Bezirks⸗Kommando zu melden, damit fie 
die Erhöhung der Penſion, wie ſie nach der 
neuen Novelle zum Militärpenſionsgeſetze feſtge⸗ 
ſetzt iſt, erhalten. 

— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat Juni nur Reh: 
böcke geſchoſſen werden; für alles übrige Wild 
gilt Schonzeit. 
[Denkmalsenthüllung.] 
Künftigen Sonntag, den 4. Jani, Vormittag 
11½ Uhr wird auf dem neuſtädtiſchen Kirchhof 
das Denkmal für Dr. Karl Schultze, welches 
ihm hieſige Freunde und Gönner geſetzt haben, 
enthüllt werden. 
Feier ſind Freunde und Bekannte des Verewigten 
eingeladen. 

— [Die Einweihung des Rösner⸗ 
Denkmals] wird, wie wir vernehmen, am 
21. Juni bei Gelegenheit des hier ſtattfindenden 
Guſtav⸗Adolf⸗Feſtes erfolgen. 

— [Thorner Elektrizitätswerk.] 
Der Plan der elektriſchen Beleuchtung für Thorn 


ſucht. 
über 5 


Lokales. 

Tborn, 1. Juni. 
— [unſer Kaiſerl weilte geſtern in der 
Provinzialhauptſtadt Danzig, um der Taufe 
und dem Stapellauf der auf der Schichau'ſchen 
Werft neuerbauten Doppelſchrauben⸗ Kreuzer⸗ 
korvette „Gefion“ beizuwohnen. Nachdem der 
feierliche Taufakt vorüber war, ließ ſich der 
Kaiſer zunächſt das Modell eines der im Bau 
befindlichen Lloyddampfer vom Oberingenieur 
Fiſcher erklären, unterhielt ſich längere Zeit 
den Herren Direktoren Topp und Sägelken, | Der von unſerer Stadt mit der Firma Siemens 
ließ ſich den kaiſ. Marine⸗Bauinſpektor Kretſchmer 
vorſtellen und zog Herrn Ober⸗Ingenieur Zieſe 
in ein längeres Geſpräch, auf der kleinen Tri⸗ 
büne ungefähr 15 Minuten verweilend. Hier 
og der Kaiſer dann noch einen feierlichen 
Akt, indem er nämlich den für eine Auszeichnung 
oeftittimten Herren die Orden perſönlich 

mit einigen herzlichen Worten überreichte. 


gonnen werden. 
de ger Kurt Schultze mit einem Ingenieur 
der x 

Diejenigen, welche Anſchluß an das Elektri⸗ 


Im geſchäftlichen Verkehr] 


in welchem 


dies doch, ſo iſt hierin nur ein Entgegenkommen 
Annullirungen innerhalb 24 


er., Abends 6 Uhr, unter Vorlegung der Looſe 


mehr, ihre bisher geſpielte Nummer zu erhalten. 


Zu der damit verbundenen 


und Halske⸗Berlin abgeſchloſſene Vertrag iſt 
am 27. v. M. unterzeichnet zurückgekommen, 
und es ſoll mit den Vorarbeiten ſchleunigſt be⸗⸗ 
Um den Konſum der elek⸗ 
triſchen Leuchtkraft endgültig feſtzuſtellen, hält 


zität 


abend, den 3. d. M. Abends 


Hof‘ 


in dieſer Angelegenheit erfolgen können. 
Uebrigen verweiſen wir auf das heutige Inſerat. 
Jugendabtheilung des Turnvereins, Herr Schütz, 
hat von dem 
Regiments die Erlaubniß erhalten, Sonntags 
von 3—7 Uhr unentgeltlich die auf dem linken 
Weichſelufer 
21. Regiments zur Abhaltung von Schwimm⸗ 
kurſen benutzen zu dürfen. Bedingung zur Theil⸗ 
nahme an dieſen Kurſen iſt jedoch Mitglied⸗ 
ſchaft des Turnvereins. 

Turnvereins wird am nächſten Sonntag 
einen Ausflug nach Zlotterie unternehmen. |: 
Unſere jugendlichen Turner haben den Gaſt⸗ 


Thorn wegen Kuppelei mit je 2 Monaten Gefängniß, 
Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. 
iſt unter dem Rindvieh des Abbaubeſitzers 
Liebelt zu Leibitſch 
Zeichenpapier auf dem Poſtamt. 
Polizeiſekretariat. 


iſt ſeit geſtern um 10 em. geſtiegen. 
Waſſerſtand 0,90 
weiter erhebliches 
Warſchau heute 2,44 Meter und anhaltendes 


Stei 


Kinder in Berlin durchlebt. 
Gymnaſiaſt K., 


bahn 


Sonntag 
15 jährigen 
des Sekretärs Sch. aus der elterlichen Wohnung zu 


dem 


ſchloß ſich die 17 jährige Tochter der Wittwe M. an. 


K., 
nach 


vor, den Kirchthurm zu 
der ſchönen Ausſicht zu erfreuen. 
wurde angenommen, da man glaubte, 
Gottesdienſt noch eine Abendmahlsfeier folge. 


ſtieg 


Glockenſtube und erfreute ſich an dem Anblick des zu 


ihren 


fünf 


den Thurm verlaſſen wollten, fanden ſie die Aus⸗ 
gangsthüren verſchloſſen, 


war 


großen 


oder 


Thurm verbringen, 


Tüch 


Angehörigen der unfreiwillig Gefangenen kamen zwar 


auch 
noch 


Kirchendiener H. kategoriſch, daß Niemand mehr in 


der 
habe. 
Rufe 


der ſich dann auch beeilte, ihnen die Freiheit zu ver⸗ 


Schaffen. 
dürften die im Thurm durchwachte Nacht wohl ſo 


bald. 


Dorfe N. hatte auf 
ſchrift: 


Vor 
dem 


Sie 
Herr 


20 


morgen vergeſſen 
mitzubringen!“ 

B. Am andern Tage 
briefträgers des 


* 1 4 * 25 

geht nunmehr ſeiner Verwirklichung entgegen. 9 ah 

fragte jüngst in Leipzig ein Lehrer einen 
ABC-Schützen. Der antwortete ohne Beſinnen: Bebel 


erliner Firma hier auf und bittet alle „Sonnabend, den d dung, 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 1. Juni. 


u. Rogowi, L. Goldhaber, P. Meisner durch 
Roſenblum 6 Traften, enthaltend für Rogowi 676 
Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 6170 Kiefern: Sleeper, 
25 125 Kiefern ⸗ einfache Schwellen, 5 Eichen⸗Kantholz; 
für L. Goldhaber 553 Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 
13 Eichen⸗Rundſchwellen, 10 522 Eichen⸗ einfache und 
doppelte Schwellen, für P. Meisner 180 Kiefern⸗ 
Mauerlatten und Timber, 4706 Kiefern einfache 
Schwellen; J. Winogrod durch Ponſänski 5 Traften 
400 Kiefern ⸗Mauerlatten und Timber, 3000 Kiefern ⸗ 
Sleeper, 45 700 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 1 Eichen⸗ 
Plangon, 7 Eichen ⸗ Kantholz, 1800 Eichen⸗ einfache 
Schwellen; A. Bornſtein durch Poltarck 1 Traft 20 
Kiefern ⸗ Rundholz, 741 Kiefern ⸗Mauerlatten, 1875 
Kiefern ⸗ Sleeper, 2074 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
7 Eichen⸗ einfache Schwellen. 0 


f 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. Juni. 


ihre Adreſſe bis Sonn⸗ 
im „Thorner 
* abzugeben, damit nähere Beſprechungen 
Im 


swerk beabſichtigen, 


[Schwimmkurſe.] Der Leiter der 


Kommandeur des 21. Infanterie⸗ 


gelegene Schwimmanſtalt des 


[Die Jugendabtheilung des 


ends: ſeß. 


wirth, Herrn Schmidt, in Zlotterie ſchon mehr⸗ Ruſfſiſche Banknoten 713/75 
mals beſucht, ſodaß dieſer Ba an fie eine — 9 2 4 SEE 213,35 
ſpezielle Einladung hat ergehen laſſen, um ihnen reuß. 3% Conſols 86,70 
durch unentgeltliche Bewirthung einen fröhlichen — % Leet 22 ee 
Tag zu bereiten. Der Abmarſch wird um] Polnische Han 8 50% Er 65,0 
1 Uhr erfolgen. do. Liquid. Pfandbriefe 64,50 
— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung Weſtpr. Pfandbr. 3 // neul. II. 96,90 
wurden beſtraft: Der Knecht Thomas Jablonski aus Diskonto⸗ omm.-Anthe € Er 184,10 
Malankowo wegen Vergehens in Beziehung auf den Oeſterr. Banknoten 2 165,60 
Perſonenſtand und intellektueller Urkundenfälſchung] Weizen: Juni⸗Juli 159,20 
mit 14 Tagen Gefängniß, die Aufwärterin Maria Sept.⸗Okt. 163,20 
Rückert von hier wegen Diebſtahls in 6 Fällen und Loco in New-York Feiert. 
Unterſchlagung in 2 Fällen mit 3 Monaten GSefängniß, |: 
wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft Roggen: loca 147,00 
für verbüßt erachtet wurde, die Arbeiterfrau Antonie Juni ⸗Juli 149,20 
Rückert geb Rozanska von de wegen Hehlerei mit Juli -Aug 149,20 
1 Woche Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene Sep.⸗Okt. 153.20 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, der] Nüböl; Juni⸗Juli 48,30 
Schneider Schaje Brenner, ohne Domizil, wegen in⸗ Septbr.⸗Oktbr. 49,60 
tellektueller Urkundenfälſchung und Gebrauchs eines] Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt 
falſchen Namens mit 1 Monat Gefängniß und einer do. mit 70 M. do. 37.80 
Woche Haft, welche Strafen durch die erlittene Unter Juni⸗Juli 70er 36,90 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Schloſſer⸗ f Sept. Okt. 7er 36,80 36,0 
geſelle Karl Schwartz aus Kl. Mocker wrgen Körper⸗ Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Ae ge ar 5 — 6 9 Gef ea en Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 50%, 
lergeſelle Andreas Wollſchlaeger aus Kl. Mocker 2292 
wegen Körperverletzung mit 8 Monaten Gefängniß, Spiritus⸗ Depeſche. 
der Altſitzer Bartholomäus Londkowski aus Schön⸗ Königsberg, 1. Juni. 
walde wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit mit (v. Portatius u. Grothe.) 
9 Monaten Gefängniß, die Arbeiter Guſtav und 5 Unverändert. 
Augufte geb. Schroeder Bigalske ſchen Eheleute aus Loco ent, 50er —,— Bf., 56,50 Gd. —.— bet. 


nicht conting. 70er —,— „ 36,50 „ —.— . 
Juni * . * ' 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 1. Juni 1893. 


Wetter: trübe. 
Weizen: ſehr matt, 128/30 Pfd. bunt 146/47 M., 130/32 


Eine Sache wurde vertagt. 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche] 
ausgebrochen. 

en] wurden heute 2 Bogen 


[Gefund 
Näheres im 


— [Polizeiliches] Verhaftet wurden Pfd. hell 149%0 M. 184/35 Pfd. hell 151/52 M. 
; | Roggen: matt, 121/25 Pfd. 127/39 M. 
3 Perſonen. Gert > ohne Fandel. 5 { i 


r Weichſel.] Das Waſſer 
Heutiger 
Mtr. über Null, und es iſt 

Steigen zu erwarten, da 


[Von de Hafer: 136/40 M 


Ales pro 1000 Kilo ab Bahn veraplt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 1. Juni. Der Marquis Bartolini 
wurde von zwei Räubern überfallen, getödtet 
und beraubt. 

Madrid, 1. Juni. Im geſtrigen Stier⸗ 
gefechte wurden zwei Torero's getödtet und 
mehrere ſchwer verletzt. Die Torero's waren 
keine von Beruf, ſondern nur Liebhaber. 

Newyork, 31. Mai. In Alkona 
(Penſylvanien) ſtürzte ein Zug von 14 Waggons, 
welcher einen Zirkus transportirte, einen Abhang 
hinab. Mehrere Perſonen wurden getödtet 
und zahlreiche Thiere verletzt. Viele Thiere 
ſind entflohen. 

Warſchau, 1. Juni. Heute früh betrug 
der Waſſerſtand der Weichſel 2,44 Meter; das 
Waſſer ſteigt. 5 


gen meldet. 


Kleine Chronik. 


Eine Nacht im Kirchthurm haben fünf 
Der 17 Jahre alte 
deſſen Vater, ein penſionirter Eiſen⸗ 
beamter, in der Müllerſtraße wohnt, holte am 
Nachmittag gegen 6 Uhr die 17⸗ bezw. 
Töchter und den 13 Jahre alten Sohn 


Gottesdienſte in der Nazarethkirche ab Ihnen 


der mit dem Kirchenperſonal bekannt iſt, ſchlug 
Beendigung des Gottesdienſtes ſeinen Begleitern 
beſteigen und ſich dort an 
Dieſer Vorſchlag 
daß auf den 
So 
die Geſellſchaft vergnügten Sinnes bis in die 
Füßen ausgebreiteten Häuſermeeres. Als die 


* . 
jungen Leute ſchließlich herabgeſtiegen waren und Verautworrächer Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
2221 } . . 

Odor’s Zahn Créme (Marke Lohengrin) 
unter ärztlicher Kontrole bereitet, mild und erfriſchend 
im Geſchmack und frei von Säuren, (die mehr oder 
weniger alle anderen Zahnreinigungsmittel enthalten), 
eignet ſich wie kein anderes zur Pflege der Zähne für 
Jedermann, ob jung ob alt. Mit Odor's Zahn⸗ 
Fröôme erhält man ſich die Zähne nicht allein ſchön 
weiß, ſondern auch geſund, denn ſie vernichtet die ver⸗ 
derbenbringenden. Zähne⸗ und Mundpilze. Kein 
Haushalt, keine Mutter, kein Zahnleidender ſollte ver 
ſäumen mit derſelben einen Verſuch zu machen. Der 
Erfolg empfiehlt ſie dann von ſelbſt. Odor's Zahn- 
Creme iſt a 60 Pfg. pro Glasdoſe erhältlich in Thorn 
bei Majer, Droguenhandl., Anders & Co., Breiteſtr. 46 
und Brückenſtr. 18, Fh. Elkan Nachfolg., ſowie in den 
Apotheken. 


denn die Abendmahlsfeier 
ausgefallen. So war die kleine Schaar zum 
Schrecken aller Betheiligten gefangen; wohl 
übel mußten die jungen Leute die Nacht im 
da alles Klopfen, Rufen, und 
erſchwenken vergeblich blieb. Die geängſtigten 
daß die Bermißten ſich vielleicht 
befänden, indeß 


auf die Idee, 


in der Kirche erklärte der 
Kirche geweſen ſei, als er dieſelbe geſchloſſen 
Erſt gegen 4½ Uhr Morgens wurden die 
der Eingeſchloſſenen von einem Wächter gehört 
Die Theilnehmer der Thurmbeſteigung 
nicht vergeſſen. 
Das „Juellwaſſer“. Prediger S. im 
die in Leipzig erſcheinende Zeit⸗ 
„Quellwaſſer fürs Deutſche Haus“ abonnirt. 
dem Erſcheinen der erſten Nummer ſagte er zu 
alten, biederen Landbriefträger B.: „Na, B., 
Sie nur nicht, mir das Quellwaſſer 
„Iſt gut, Herr Prediger“, erwidert 
iſt bei dem Eintreffen des Land⸗ 
Pfarrers erſte Frage: „Na, B, haben j 
mir denn das Quellwaſſer mitgebracht?“ „Nee, 
Prediger, de Fru Paſtorn. hett mi jo 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verdrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 

trttt ſofort zu Tage: Aechte, rein 9 7 55 Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Fardſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aiche, |: 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 


der Bruder von Abel? 


Wie 
kleinen 


heißt 


a 


Achten Seide, ſo zerſtäupt fie, die der verfälſchten 
nicht. Die Seiden Fabrik 6. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürleh verſendet gern 
| Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefert einzelne Roden und ganze Stücke 
Doppeltes Brief⸗ 


Verſteigerungen. 
ru. Freitag, den 2. Juni, Vormittag 10 Uhr, 
findet im Königl. Proviantamt Verſteigerung von 
Roggenkleie, Fußmehl de ſtatt. 
Nachmittag 4 Uhr, 
werden auf dem Pionier⸗Landübungsplatze Holz⸗ 
abfälle aus alter Dachſchalung verſteigert. 


porto- und zollfrei in s Haus. 
porto nach der Schweiz. 


ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche den 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß gelegen und der weſt⸗ 
lichſte der drei an der Grabenſtraße ſtehenden 
zur früheren Stadtbefeſtigung gehörigen 
Thürme iſt(ſogenannter „Katzenkopf“⸗Thurm), 
von ſofort bis 1. April 1895 als Lager⸗ 
haus haben wir einen Submiſſionstermin 
auf Dienſtag, den 13. Juni 1893, 
Vorm. 11 Uhr, in unſerm Bureau I 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, bis zu 
welchem Miethsbewerber ſchriftliche, ver⸗ 
ſiegelte, mit der Aufſchrift „Gebot auf 
Miethung des Katzenkopf⸗Thurmes“ verſehene 
Angebote an das obige Bureau einreichen 
wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an den 
Aufſeher des ſtädtiſchen Waſſerleitungslager⸗ 
platzes wenden. 

Vor dem Termin hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 M. bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen und die Bedingungen zu 
unterſch eiben. 

Thorn, den 30. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von Ar⸗ 
beiten für die Waſſerleitung und Kanaliſation 
werden die 
Bäckerſtraße, von der Coppernikusſtraße 

bis zur Kloſterſtraße, auf die Dauer 
von 4 Wochen, 

Altſtädtiſcher Markt, Oſtſeite, auf die 

Dauer von 3 Wochen, 

Culmerſtraße auf die Dauer von 5 Wochen 
von heute ab für Fuhrwerke und Reiter 
geſperrt. 

Thorn, den 1. Juni 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 910 die Firma: 
Techniſches Bureau für Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſations⸗Anlagen 
Joh. von Zeuner 


mit dem Sitze in Thorn und als 


deren Inhaber der Kaufmann Johann 
von Zeuner bafelbft eingetragen worden. 
Thorn, den 27. Mai 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der auf den 2. Juni er., Vorm. 9 Uhr, 


auf dem Hofe des Hauſes Gerechteſtr. Nr. 30 
anberaumte Verſteigerungstermin wird hier⸗ 


mit aufgehoben. 
Thorn, den 1. Juni 1893. 


Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche Freiwillige Versteigerung, 


Freitag, den 2. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


1 Sopha mit Lederbezug, 1 


Blumentiſch, 1 mah. Schreib⸗ 


pult, 1 Hängelampe, einige 
Oelgemälde, 1 ausgeſtopften 


Adler, 1 eichenen Waſchtiſch, 
1Waſchkorb, 2Waſchwannen, 


1ꝗKüchentiſch, 1Tiſch, 1 Spiegel- 


unterſatz, 2 Lampen, 3Garten⸗ 
ſtühle und mehrere Haus: u. 
Küchengeräthe, mehrere Gar⸗ 
dinen⸗ und Rouleauxſtangen, 
1geſtickte Reiſetaſche, 1 Reife: 


decke mit Riemen, mehrere 


verſilberte Eßlöffel u. Gabeln, 

1 großen Samovar, 2 Uhren, 

5 meſſ. Krähne, 1 Taſchen⸗ 

revolver, 1 Scheibenbüchſe 

nebſt Patronen und Kaſten, 

40 Paar Damengamaſchen, 

5 Mille Cigarren u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 1. Juni 1893. 

Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


2 Tagerräume 


in dem Lagerhaus der Handels⸗ 
kammer auf Bahnhof Thorn, 


Lagerplatz an der llferbahn 


ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Handels⸗ 
kammer⸗Bureau aus, Licitationstermin 
daſelbſt 
am Montag, d. 5. Juni, Vorm. 11 Uhr. 
Die Handelskammer für Kr. Thorn. 


Mein Grundſtück 
Leibitſch Ar. 35, 


ein Eckhaus, zu jedem Geſchäft paſſend, 
iſt preiswerth Port zu verkaufen. 
A. Wisniewski. 


Meine Grundſtücke 


will ich unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen. Wittwe Abraham. 


Fortzugshalber & unde 


Grun dſtück 
in guter Lage zu verfanfen Wo? 
fagt die Grpebition d. Ztg. 

Ein gut billig zu 
erhaltenes H 0 0 10 N D verkaufen. 
Offerten unter E. C. an die Expedition 
erbeten. 


Bj ĩͤ a 
Thorner Hlektricitätswerk. 


Nachdem vom Magiſtrate hieſiger Stadt der Firma Siemens & Halske, 
Berlin die Conceſſion zur eleetriſchen Beleuchtung Thorns ertheilt 


und der Vertrag unterzeichnet iſt, wird ein 


errichtet. 


Zur definitiven Feſtſtellung des Conſums bı 


Elektricitäts werk bei Leibitſch 
findet ſich der Unterzeichnete 


mit einem Ingenieur der Firma Siemens & Halske hier und bittet alle 


Diejenigen, die Anſchluß an das Elektricitätswerk beabſichtigen, 
bis Sonnabend, den 3. d. M, Abends, 
nähere Beſprechungen in dieſer Angelegenheit erfolgen 


ihre Adreſſen 
im „Thorner Hof“ abzugeben, damit 
können. 


Thorner Elektricitätswerk. 


SEN 


Schüſſeln, Kannen, Keſſel u. ſ. w 
Bemerke noch, daß meine 


Indem ich ſtets für ſtreng 
werde, bitte ich höfl., 
Meine renovirte 


Pal 


De 


Einem geehrten Publikum mache ich 
dem heutigen Tage die 


| 


übernommen habe, und bitte höflichſt, 

geneigteſt auch auf mich übertragen zu wo 
Es wird mein Beſtreben ſein, 

in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 
Thorn, den 31. Mai 1893. 


Das Stück 35 Pf. 


gooOOO OOO 
Ingenieur Joh. 


ooOOO Oe 


33½ Metern, 


Ober-Glogau 1. Schl. 


ANET 


durch mich zu vergeben. 


Ein Colonial⸗ & 
Delica teſſen⸗Geſchüft 


in Poſen iſt unter günftigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Offerten unter 
15 M. Z. poftlagernd Poſen. 


Breiteſtraße 2 
Enden ae ae 


P. Hartmann. 
In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Laden 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. Soppart. 


Ns EA TER LAN 10 A AN EZ ne At 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Curt Schultze. 


1 2 k 9 N : N * 17 F je 5 3 7 Wie Ma 
nm m m 
Fah amailliriae Peerhirr #8 
== Echt emailliries Geschirr. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn u 
Mal hier zum Markt eingetroffen bin mit einer e 
echt Thalen'ſer emaill. Kochgeſchirr "ER 
und ſtelle ausnahmsweiſe äußerſt billige Preiſe; auch mehrere Zentner leicht lädirte 


Waſſereimer zu 1,50 Mk. pro St 
Waare vom Eiſenhüttenwerk Thale bezich 


t einer großartigen Auswahl aller Gattungen 


Werk Deutſchland. GEM” Für echt Emaille 
Mein Verkaufeſtand ift der Königl. 
Hochachtungsvoll 


Fritz Albrecht, aus Neinſtedt bei Thale am Harz. 
D 


Einem geehrten Publikum von Mocker u. Thorn die ergebene Anzeige, daß ich 
Hötel Concordia 


und das dazu gehörige Colouialwaaren⸗Geſchäft übernommen habe. 
reelle Waare und gute Getränke Sorge tragen 


mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Kegelbahn und neues Billard, 
genehmen Aufenthalt im Gärtchen erlaube mir noch beſonders zu empfehlen. 


Hochachtungsvoll 


Bäckerei 


im Hauſe meines Vaters, 


eu a at 


Hahn & Cg Nachf. Berlin 
Zu haben in Drogerien, Parfümerien und 


N 
2 * 
Technisches Bureau für 


Wasserleitunes- & Cahalsations-Ablagel, 


von Zeuner, Gebr. Pichert, 
BEE” Gulmerstrasse 13, . 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


Ich verſende alz Specialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbl, 
ae 18 flit. 60 Cin. bet. fle 44 M. en 


0 Achleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen @ 
76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Gtm. breit, 17 Mk., in Schocken von 


bis zu den ſeinſten Qualitäten. 
fämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
J. 


tm. breit, für 14 M 


sind auf sichere, ländliche 
oder städtische Hypothek, auch 
getheilt, jedoch nicht unter 15000 Mark, am | heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
6. Juli a. cr. unter günsſigen Bedingungen | knochenfraßartige Wunden, böſeßßinger, 


v. Chrzanowski, Thorn, Tuchmacherstr. 2. 


nd Umgegend zur Anzeige, daß ich zum erſten 


Stück. 
e, dem größten 

Garantie. 4 

Preuß. Kommandantur gegenüber. 


ſowie einen an: 


Emil Bodammer. 
Eee 
hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit 


Seglerſtraße No. 12, 


das meinem Vater geſchenkte Vertrauen 


len. 
daſſelbe durch gute und ſchmackhafte Backwaaren 


Hochachtungsvoll 


Richard Wegner. 


ASTRAL 


10 Lanolin 
auf 100 Seife 


Seife ngeschäften 2 


OOOO OOO 


Muſterbuch von 


Dr. Melder se Maca 


erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo ; 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


— — 0 —- — — 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boeitcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


— — ͤ ä4ƷäUñœa.— 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 


1 ̃ — — —— 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
jof. zu verm. David Marcus Lewin. 


Breiteſtr. 6 Faint, Sage 


Küche nebſt Zub. v. 1 Oktbr. zu verm. 

Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 

ohnung zu verm. Coppernikusſtraße 37. 
Reinicke. 


1 kl Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 
Eine freundl. Mittelwohnung 


1 Tr., von ſogleich oder 1 Oetbr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 28. M. II. Meyer. 


OOOOOOOH 
| 


M 


Für Zahnleidendel 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 5 


Bohlen und Bretter 


in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 
ellern, alles trocken, offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig, Langenmarkt 7. 


"Wollsäcke, Wollband 


und Ripspläne empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. 


Grün, 
in Amerika graduirt, 


Areiteſtr. 14.1 
Cementrohr formen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 
OttoPossögel, Mafdinenfbrk. 
Schwerin i. / M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 
400 Str. mit der Hand verleſene, ſehr 
mehlreiche 


Speiſekartoffeln 
find zum Preiſe von 1 M. p Ctr. verkäuf⸗ 
lich in Oſtrowitt bei Schönſee Wpr. 


unge Mädchen finden freundl. Heim 
mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61, I. 


A LA hr a Ba 
Stellung als Bote od. Nachtwächter 
geſucht. Off. a. d. Exp. d. Ztg. unt. J. f. 100. 


Lehrlinge a 


Schloſſermeiſter. 


Ein gebildetes junges Mädchen 
aus achtbarer Familie, welches polniſch 
ſpricht, auch Hebung in ſchriftlichen 
Arbeiten beſitzt, wird als 


Verkäuferin 


ſofort geſucht. 

Offerten mit Lebenslauf ſind zu 
richten unter A. 100 an die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. g 

Eine Aujwärterin 
von ſofort geſucht Windſtr. 5, 1. 
1 Aufwartemädchen ſof. gel. Schillerſtr. 17,1. 
Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht Strobandſtr. 17, J. 


Rhein- & Moselweinflaschen 


kauft Eduard Kohnert. 
trobandſtr. 6 iſt vom 1. Juli die 
5 1. Etage, beiteheud aus 4 Zim. nebit 


Zub. für 450 M. zu verm. Näh. bei 
Mareus Baumgart. Breiteſtr. 4. 


. .. Beuth bi ei) 
1 Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr, 


1 möbl. Parterrezimmer z. v. Bäckerſtr. 11. 
1 gut möbl, Zfitr. Zimm. nach der Straße 


gelegen, von ſofort zu vermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 

1 möbl. Zim. bill. z. verm. Eliſabethur. 7 Il. 
> v. 15.6. z. verm. 

Ikl. möbl. Zim. uch 
1 möbl. Zimm., nach vorn, zu vermiethen 


Eliſabethſtraße 14. 
Nödl. Zimmer In verm. Gerberftr. 23, pit. 
Möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 7, part. 
fi Togis mit Beköſtigung, ſowie 
Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr. 2, prt. 


Eiſen bahn 


Gültig vom J. 


SONNERFEST 


des Vaterländischen Eranen-Vereins 
Mittwoch, den 7. Juni 
in der Ziegelei. 


Komme!!! 
Freitag, den 2. d. M. mit hochfeinem 
Schweizer und Tilſiter Sahnenkäſe. 
Stand auf dem Altſtädt. Markt. 
Ph. Gerber aus Bromberg. 


Echt 
Berlin. Weißbier 


em pfiehlt 
Max Krüger, 
Bier-Gro-Handflung. 


Sehneidemühler Pferde-Lotierie, 
Ziehung am 3. Juni. Looſe a 1 M. 10 Pf. 
Freiburger Geld⸗Lotterie. 
Hauptgewinn 50 000 M. Ziehung am 8. Juni. 
Looſe a 3 M. 25 Pf. Halbe Antheile a 
1 M. 75 Pf. Außerdem Antheilloſe a 10 Pf. 
11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mark 
empfiehlt und verſendet das Lotteriecomtoir 


von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


A. Wunsch, Schuhfabrik, 
Eliſabethſtraße 3, 


gegründet 1868, 
empfiehlt ſein dauerhaft u. elegant gearbeitetes 


Stiefel- Lager 


billigen Preiſen. Beſtellungen 


zu nach 


Maaß werden modern und ſauber, ſowie 


auch Reparaturen, ſchnell ausgeführt. 


Stickerei, Mouſſelin de laine, 
Kattun⸗ und Battiftfleidchen für Kinder 
von 1—10 Jahren, ſowie Blouſen für 
Kinder empfehle billiger als bei Gelbit- 
anfertigung. Beſtellungen werden in 24 

Stunden ausgeführt. 
L. Majunke, Culmerſtraße. 


, ORTE 


Dampf- 
Wasch- 
Maschinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


Neuſt. Markt. 
Nr. 20. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, 
Goldfüllungen. künſtl. Gebiſſe⸗ 
Neu! Loreley-Parfüm Neu! 
v. CARLJOHN & Co., Berlin 


Extrait compos6, entzückender Wohlge- 


ruch, feinstes Zimmer- und Taschentuch- 


Parfüm für die elegante Welt, a Flacon 
Mk. 1.00 und 1,50 zu haben bei 
F. Paczkowski, Culmer Vorstadt 66. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, den 2. Juni: Abendandacht 8 Uhr. 


„Fahrplan. 


Mai 1893 ao. 


Abgehende Züge. | Antommende Züge. 
Richtung Bromberg. 

Ab an an. an an Ab Nan . 8. an 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
7.18 V. 8.29 V. 5.57N. 2.12N. — Zus — 11.42N. 3.30 B. 6.27. 
11.49N. 12.58N. 7.32N. 5.36 N. 7.39 N. 12.448. 4.150. 8.59 N. 9.22 V. 10.31 V. 
5.43N. 6.52 N. 5.54 V. 12. 28. 2.358. 8.56 V. 10.57 B. 9. 38. 4.33N. 5.43 
11. 8N. 12. 5B. 6.19. — 125 4. SN. 7.14N. 2.39N. 11. 8N. 12.25. 

Richtung Poſen. i 
Tonen Pag, n e Br a n dae am 

orn oſen erlin reslau Halle U 
BT ee a“ 
11.52N. 3. 7N. 11.46N. 7.53N. 6.4 N.] —_ — 46.40 B. 10. 18. 
Sn ae — IM — — 6.368. — 10.278. 1.44N. 
6N. 10.5 NR. — — [11.10 R. 11. 5. 8.108. 3.21N. 6.45 N. 
11. 3N. 1.24 B. 6.11 V. 5.268. 10.39 V. 1 11167. 0 10 . 10 

Richtung Inſterburg. 

Ab an an — 2 „an A Richtung Sufterbnrg, 5 
A Strasburg Sun Sue ae Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
6.50 B. 9.45%. 1.19 h. (ois Tilſt 2.10R. 10.76 n. Kab Allen . „ 188. 11.878. 
F 9 2.10 N. 10.26. — 4.229. 7.138. 11.378 
ur 1 6.4 R. 10.50. — 9.229. 3.358. 9.45. 2.23 N. 5.28 N. 
7.01 N. 10. 6 N (a. Alenſtein!I.5N.)s8.14B.)] 2.41 K. 9.588. 3.3 N. 7.13. 10.31M, 

) Ueber Kobbelbude⸗Allenſte in. 
Richtung 
Richt. Marienburg. Alexandrowo. Richt. Marienburg. 

Ab an an an | Ab An Ab ab ab an 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn [Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
7.388. 9 34 V. (b. Graudenz) 2.12 N.] 6.37 V.] 9.368.“ — Ei 6.28. 8.45. 
10.37V.12.32N. 2.58. 36 N. 11.54 .] 2.53N ] 5.278. 7. 60. 9478. 11.31 


6. 1N. 7.52N. 10.33 N. 


10.57V. 12.30 N. 


2.56 N. 5. 8N. 
4.—N. 5.30 N. 


8.21N. 10. 8N. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. 
7 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 


(Unterſchied 
Nachts bis 12 


1 15 „Thorn Stadt“ etwa 
ittags ſind mit V., die von 


Zu 12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


* 


B. Boldt 
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